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Wochenblatt für Annaburg in
Erſcheint wöchentlich: zweimal, am Mittwoch

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Amt

rhlikations Organ Gemeinde -Hehörden
S

e e S a Wliche für Amts und

Frage des Eintritts Deutſchlands nDas gleiche gilt von dem Artikel 19, der die

Kleine Zeitung für eilige Leſer
e Der Beginn der Miniſterkonferenz über den Sicherheitspakt

wird allem Anſchein nach durch entſtandene Schwierigkeiten
etwa um eine Woche hinausgezögert.

Als Ort der Sicherheitspaktkonferenz2 wird jetztgroßer Beſtimmtheit Locarno genannt.
n r n Wwun Irug a Haniel bei Sterkrade ereignete
i n reinb rich u die Zeche der „Gute Hoff der Konferenz über den Sicherheitspakt ſeſtzuſtehen ſchien,

und ſchie bung wahrſcheinlich
nungshütte“ und „Oſterfeld“ gefährdet wurden.

Die Kämpfe um Ajdir dauern unvermindert fort
werden auf beiden Seiten mit großer Heftigkeit geführt.

Abſchied von Genf.
Völkerbund und Völkerbundrat

ihre diesmaligen Beratungen in
beendet. Der Völkerbundrat ſoll im De
zember wieder zuſammentreten

der die Stadt; auch der Völkerbundrat hat ſich für längere
Zeit vertagt. Nur ein paar Kommiſſionen, darunter die
für die Abrüſtung, ſollen weiterarbeiten.
Es war mehr ein Aufenthalt in Genf als wirk

liche Arbeit, die auf der diesjährigen Konferenz geleiſtet
würde. Es war ein ſorgfältiges Ausweichen vor der Ent

S ſcheidung in wirklich wichtigen Träger in gefahrloſen Senrn o genannt. Nach ven mündlichen Darlegungen
Fragen, d. h. alſo vor allem ſolchen, die de ut ſche Jnter
eſſen betreffen, brauchte man ſich vor einer Entſcheidung
nicht zu fürchten. Alſo diesmal vor einem Spruch im
Danzig- polniſchen Zwiſchenfall. Man ent
ſchied natürlich ge gen Danzig, genau wie man es im ver
gangenen Jahre getan hatte.

Aber man hütete ſich, beiſpielsweiſe in der kitzligen
Moſſulfrage eine Entſcheidung zu fällen. Selbſt
Genf hat allmählich erkannt, daß England ſich aus irgend
welchen Schiedsſprüchen des Völkerbundes gar nichts
macht, wenn ſich ein ſolcher Spruch gegen engliſche Jnter-
eſſen wendet. Ein noch beſſeres Beiſpiel hierfür iſt auch
die einfache Tatſache, die gleich in den erſten Tagen de
diesjährigen Konferenz feſtgeſtellt wurde. daß das ſo

genannte Septemberprotokoll, durch das angeblich nun
endgültig jeder Krieg aus der Welt geſchafft werden ſollte,
e n n rer iſt. Wehmutsvoll denkt p andie wunderſchönen Reden, die damals Herriot und Maäc- er erliu ges S her rinttedonald hielten! Jeht macht Painleve franzöſiſche Po Unkerredung mit dem in Berlin als Sonderberichterſtatter
litik mit der Rechten und Baldwin iſt Führer der über

halten wolle. Nun hat man dieſe Ahmachung ins Grab
gelegt Und es war nicht einmal ein ſchönes Begräbnis.

Es iſt alſo das Charakteriſtiſche der diesmaligen Völ
kerbundtagung, daß man von dem Weſentlichen nicht
redete. Das gilt auch wieder für deutſche Jntereſſen. Bei
ſpielsweiſe hat das Saargebiet ebenſo heftig wie
vergeblich in Genf gegen die franzöſiſchen Regierungs
methoden proteſtiert; vielleicht wird man dort endlich er
kennen, daß Eingaben an den Völkerbund nicht das Pa
pier wert ſind, auf dem ſie geſchrieben werden. Geſchwie
gen hat man auch über den berüchtigten Jnveſtigättons
beſchluß des vergangenen Jahres, der die Entwaff-
nungskontrolle über die „beſiegten“ Staaten in
einer Weiſe feſtlegte, daß beim Feſthalten an ihm der Ein
tritt Deutſchlands in den Völkerbund eine glatte Unmög
lichkeit würde. Dabei beſteht dieſer Beſchluß theoretiſch

Meinungsäußerungen mitgeteilt, ſondern als Beſchluß,

waffnungskontrolle der Entente durch die des Völker
bundes erſetzt wird.

Geſchwiegen hat man nun zwar nicht über den in
zwiſchenAusſicht genommenen Sicherheitspakt

Deutſchland England und Frankreich, man hat viel
mehr ſehr ausgiebig darüber geredet, aber natürlich ſich
dabei gehütet, irgendwie handelnd einzugreifen. Man
hätte das überaus leicht tun können durch die einfache
Betonung, daß der Artikel 16 des Völkerbundſtatuts ſeine
Wirkſamkeit behalten ſoll. Das iſt nämlich einer der
Streitpunkte, und zwar einer der wichtigſten, um den es
ſich nicht nur beim Sicherheitspakt, ſondern auch bei der

in den Völkerbund

handelt. 2 eMöglichkeit einer Grenzenabän derung zum Jnhalt
hat. Statt deſſen machte man die franzöſiſche Politik eines
unbedingt ſtarrſinnigen Feſthaltens an den Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages mit. Ebenſowenig iſt natürlich
auch die Frage der Welt ab rü ſt un g nur einen Schritt

Genau wie in den Fragen des

Mittwoch,

mit

haben
Genf

auf deutſches
Voölkerbund, der ſich auf

hielt dazu eine programmatiſche Rede,

d e
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Die deutſchen Vorbehalte.
Berlin, 28. September.

Während am Wochenende der 5. Oktober als Beginn

haben ſich jetzt Momente ergeben, die eine Hin aus
i a ich machen. Man ſpricht voneiner Woche. Dieſe Verzögerung ſoll darin ihren Grund

haben, daß die mündlichen Erklärungen der deutſchen
Botſchafter bei der überreichung der deutſchen Zuſtim

mungsnote zur Einladung auf der anderen Seite Be
denken hervorgerufen hatten. Die Veröffentlichung der deut
ſchen Note die übrigens außer der Zuſtimmung kaum
etwas Weſentliches enthalten haben ſoll wird ebenfalls

x dem Vernehmen nach vorläufi iGenf wird wieder öde, die Maſſen der Völkerbund vorläufig um einen Tag verſchoben
vertreter verlaſſen nach dreiwöchigem Aufenthalt jetzt wie

Die Weſtmächte haben ſich, wie berichtet wird, entſchloſſen,
eine Ausſprache unter ſich über die in den mündlichen Er

örterungen der deutſchen Geſandten in Paris, London und
Brüſſel

Kriegsſchuldfrage und die Räumung Kölns herbei
zuführen. Englands und Frankreichs Botſchafter ſprachen in

aufgeworfenen Fragen, in erſter Linie die

der gleichen Angelegenheit bereits im Berliner Auswärtigen
Amt vor. Als Konferenzort wird nunmehr beſtimmt

des deutſchen Botſchafters Stham er in London ließ der
engliſche Außenminiſter Chamberlain ſofort den

franzöſiſchen Botſchafter um eine Unterredung bitten. Jm
übrigen wird hier in Berlin von zuſtändiger Seite geſagt,
das meiſte der in den Blättern gebrachten Nachrichten be
ruhe auf Kombingtivnen.

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch wird heute abend
in Paris dem Außenminiſter Bri an d ſeinen Beſuch ab
ſtatten. Den Gegenſtand der Beſprechung bilden nach fran

zöſiſcher Darſtellung hauptſächlich die franzöſiſche Garan
tierung der deutſchen Schiedsgerichtsverträge mit Polen
und der Tſchechoſlowakei ſowie die Räumung der Kölner

Zone.

Die Kriegsſchuldfrage.
Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann hatte eine

weilenden bekannten Mitarbeiter des Pariſer „Matin“

älftt Sauerwein. Dr. Streſemann ſagte dabei u. a.e e endie engliſche Politik dem Pakt gegenüber die Arme frei heit hat, am Montag nachmittag in der Kriegsſchuloirage
mit Herrn Briand zu ſprechen. Er wird ihm die Anſicht
der deutſchen Regierung klar zum Ausdruck bringen. Die
Erklärung, die über die moraliſche Stellung Deutſchlands

zur Kriegsſchuld frage abgegeben wurde, bedeutet
aber in keiner Weiſe eine Vorausſetzung für unſere Be
teiligung an der Konferenz. Unſer Ziel und unfere Ab
ſicht beſtand lediglich darin, gewiſſe Hinderniſſe aus den
Wege zu räumen und die Verhandlungen zu erleichtern
die die deutſche Regierung zu einem günſtigen Reſultat
zu führen wünſcht.“

Forderungen der Oeutſchnationalen.
Auf dem Landesparteitag der Deutſchnationalen

Volkspartei, der Sonntag in Mannheim ſtattfand, wurden

mehrere J neEintritt Deutſchlands in mer See r
techt; i j geſehten Widerrnf von der Schuld Deutſchlands am Kriegeen nern en ten nern e Bee Denen Ferner wird gefordert die Räumung Kölns,

i ri Ent. Siſtierung der Entwaſfnungs-nach dem ſich Deutſchland zu richten habe, wenn die Ent ſeiligung der un würdigen m beſet
Ein etwaiger Sicherheitepakt dürfe ſich nur auf

die vor einemEntſchließungen angenommen, einde v amtlich feſt
und Luftfahrtnoten, Be

Zuſtände im beſetzten Gebiet

i tiemgls ei Verzichtdie Weſtgrenze beziehen und niemals einen Ver z ich
Land enthalten. Ein Eintritt in den

die Paragraphen 10 und 16 des
Verſailler Vertrages und die Schuldlüge aufbaue, ſei von
vornherein abzulehnenSer Reichstagsabgeorditete Schlange-Schöningen

G e SSicherheitspattes iegen die Antriebe hierzu Amert aauperhatr des Völkerbundes daß bei den Berakungen
des weitertagenden Abrüſtungskomitees in Genf irgend
etwas herauskommen wird, daran glauben ſelbſt die
dortigen Auguren nicht mehr.S liegen die wirklichen machtpolitiſchen Entſcheidun
gen außerhalb jener Konferenz die in dieſen Jahre ganz
beſonders überflüſſig war. Nichts von dem iſt geſchehen,
was die eigentliche Aufgabe des Völkerbundes doch ſein

ſoll die Annäherung der Völker. die der Krieg ausein

r 9
m

n

25. 28. Jahr.
ſehen wachrief. Er ſagte, bei Verhandlungen über einen

Sicherheitspakt ſei daran feſtzuhalten, daß es ſich
nur um Vorver handlungen drehen könne, bei
denen feſtzuſtellen iſt, ob die Gegenſeite Sicherheiten auch
für Deutſchland geben wolle. Es ſei ferner klar auszu
ſprechen, daß es ſich nur um eine Weſtkonferenz, nicht zu
gleich um eine Oſtkonferenz handele, und ſchließlich, daß
wir die moraliſche Gleichberechtigung von den Vertrags-
gegnern fordern. Die Regierung habe ſich alſo auf die von
der Regierung Marx formulierte Note zu berufen, daß
eine deutſche Alleinſchuld am Kriege nicht anerkannt wird.
Ebenſo müſſe die Entwaffnungsfrage und die der Militär
kontrolle uſw. gelöſt werden. Sollte die Reichsregierung
dieſen nationalen Selbſtverſtändlichkeiten nicht gerecht
werden, dann dürfte ſie die Deutſchnationalen
nach Abſchluß eines ſolchen Vertrages in
ihrer Mitte jedenfalls nicht mehr finden.

Frankreichs Stellungnahme.
Die Stellungnahme der franzöſiſchen Regierung zu

den beiden Problemen der Kriegsſchuld und der Kölner
Zone wird in Paris wie folgt angegeben 1. Was die
Kriegsſchuldfrage anbelangt, ſo wird feſtgeſtellt, daß ge

möſ einer zwiſchen den Alliierten getroffenen ſtillſchweigen
den Vereinbarung Deutſchland von der erneuten Ab-
legung eines Kriegsſchuldbekenntniſſes bei der Aufnahme
in den Völkerbund entbunden wird. Jm übrigen weiſt
man darauf hin, daß die Kriegsſchuld Deutſchlands durch
den Artikel 231 des Verſailler Vertrages ausdrücklich feſt
gelegt iſt und „daß keine Macht der Welt in der
Lage ſein würde, dieſen Paragraphen aus
der Welt zu ſchaffen“. Hinſichtlich der Räumung
der Kölner Zone wird erneut betont, daß dieſe Frage und
die der Unterzeichnung eines Rheinpaktes nach einer Auf
faſſung, die auch Deutſchland bisher immer vertrat, zwei
voneinander getrennte Probleme ſind. Die Räumung des
Kölner Gebietes könne gelegentlich der Unterzeichnung des
Sicherheitspaktes nur dann erfolgen, wenn Deutſchland
die Abrüſtungsklauſel erfüllt hat. Gegenüber der Be
hauptung in der deutſchen Preſſe, daß die Miniſterbegeg
nung nur den Auftakt einer ſpäteren Konferenz bilde, legen
die franzöſiſchen Blätter erneut Wert auf die Feſtſtellung,

daß die Konferenz zu entſcheidenden Beſchlüſſen
führen müſſe, wozu die Ratifizierung der Parlamente ein

geholt werden müßte.

Inhaltsangabe des Paktentwurfs.
London 28. September.

Der „Sunday Times“ zufolge iſt der von den
Juriſten in London vorbereitete Paktentwurf ein kurzes

Dokument. Seine Einleitung ſei in weitem Maße von
der Form der belgiſchen und uxremburgiſchen Neuträlitäts
verträge von 1867 und 1889 beeinflußt. Die weſentlichſten

Klauſeln vezögen ſich auf den Fall eines ſogenannten
Flagranten Angriffs. Dieſe Fälle ſeien 1. in gro
ßem Umfang erfolgende Verletzung der Grenze einer der

Signatarmächte durch die Streitkräfte einer anderen und
2. militäriſche Maſſenkonzentration an der entmilitariſier

ken Rhein zone mit der offenbaren Abſicht, anzugrei
fen. Andere Klauſeln bezögen ſich auf Deutſchlands Ein
iritt in den Völkerbund und auf die Befriſtung. Jn
beiden erwähnten Fällen würde Großbritannien oder jede
andere Garantiemacht ſich das Recht vorbehalten, mit be

waffneter Macht einzugreifen, um die nichtſchuldige Partei
zu verteidigen, ohne zu warken, daß der Völkerbund eine
Partei als den Angreifer bezeichnet, mit anderen Wortken,
Großbritannien würde ſelbſt die Tatſachen beurteiken,

B. ob der Angriff unprovoziert iſt, und würde ſeine
dHandlungsweiſe entſprechend wählen, wobei in zweifel

haften Fällen die Entſcheidung des Völkerbundes abge
wartet werden würde; aber auch nach dieſer tatſächlichen
Jntervention würde der Fall vom Völkerbunde zu be

die ziemliches Auf urteilen
c e

ſein.

e m n T neerrrooeeSSSòòanderriß. Weniger iſt darin jetzt geſchehen als fruver-Während man ſich in Genf unterhielt, handelte Frankreich
in Marokko in einer Weiſe gegen die Eingeborenen wie
in den wildeſten Tagen des Weltkrieges; Hungerblockade
und Gas ſpielten dort die altbeliebte Rolle. Das iſt
Wirklichkeit. Und Genf iſt blaſſe Theorie

Die diesjährige Genfer Tagung iſt weniger denn je
geeignet, uns zu veranlaſſen Wirklichkeit, Lebensnot
wendigkeiten für dieſe blaſſe Theorie zu verkaufen.



Die franzöſiſchen Schuldenverhandlungen
Ein neues franzöſiſches Angebot.

W Newyork, 28. September.Die heutige Vollſitzung wurde nach Waſhingtoner
Blättermeldungen von Finanzminiſter Caillaux mit der
Erklärung eröffnet, daß er die amerikaniſchen Gegenvor-
ſchläge entſchieden ablehne. Caillaux unterbreitete darauf
im Namen der franzöſiſchen Abordnung ein neues fran
zöſiſches Angebot, das im großen und ganzen dem ge
planten Abkommen Caillaux-Churchill entſpreche. Die
erſten Jahreszahlungen würden darnach von 25 Millionen
auf 30 Millionen und ſogar 35 Millionen Dollar erhöht
und würden fortſchreitend 100 Millionen ſtatt 90 Millionen
erreichen. Das franzöſiſche Angebot halte jedoch an der
Klauſel feſt, daß die franzöſiſche Zahlungs
fähigkeit im Falle deutſcher Verfehlungen
revidiert werden müſſe.

Man glaubt, daß die amerikaniſche Kommiſſion ihre
Antwort auf das franzöſiſche Angebot Dienstag über
reichen und daß man am Mittwoch nachmittag endgültig
erfahren wird, ob es gelungen iſt, eine Verſtändigung
herbeizuführen. Frankreich wird, wenn das geplante Ab
kommen mit Amerika zuſtande kommt, an England
und Amerika jährlich 840 Millionen Gold
mark zu entrichten haben.

Hetzrede eines franzöſiſchen Generals.
Der Militärgouverneur von Paris gegen Deutſchland.

General Gouraud, der Militärgouverneur von Paris,
hielt bei einer Gedächtnisfeier für die in der Champagne
gefallenen franzöſiſchen und amerikaniſchen Soldaten eine
wüſte Hetzrede gegen Deutſchland. „Alle unſere Erfahrun-
gen,“ ſo ſagte der General, „die wir ſeit dem Ende des
Krieges mit Deutſchland gemacht haben, lehren Frankreich,
auf der Hut zu ſein. Und ſelbſt, wenn Deutſchland den
Garantiepakt unterzeichnet, wären wir noch nicht für die
Zukunft geſichert. Der Völkerbund kann einen Krieg nicht
verhüten. ir brauchen eine ſtarke Armee, um die
moraliſche Kraft des Völkerbundes zu ſtützen und die
Achtung vor den Verträgen zu ſichern.

Jm gleichen Sinne wie der General Gouraud ſprachen
am Sonntag Poincaré bei einer Denkmalsenthüllung in
Bras und der ehemalige Kriegsminiſter Maginot bei einer
ähnlichen Gelegenheit in Caſtelnaudary.

Erbittertes Ringen um Aſdir.
Beginn der Regenzeit in Marokko.
gehn Madrid, 28. September.ach hier eingetroffenen Meldungen ſchließen Franzvſen und Spanier in der Gegend von t ne Nee

den Ring um die Rifkabylen. Die erſten Häuſer von
Ajdir liegen bereits im Feuerbereich der ſpaniſchen leichten
Artillerie Wenn der Berg von Djebelſalem erkämpft iſt,
wird der Einmarſch nach Ajdir keine Schwierig-
keiten machen. Jetzt finden um Ajdir die er bittert
ſten Kämpfe ſtatt.

Der Korreſpondent des „Débate“
ſchreibt, daß die kommenden Kämpfe in Alhu-
Lemasſehr ſchwer ſein werden. Der Feind verfüge

über bedeutende Mengen Munition. Beim Nahkampf
habe man bemerkt, daß alle Maſchinengewehre des Fein

in Alhucemas

des von Offizieren verſchiedener europäiſcher Nationen
bedient würden.

Aus Marokko wird eine neue franzöſiſche Offenſiveangekündigt, die mit der Beſetzung ebulger rer a
erfolgreich begonnen hat. Gleichzeitig aber trifft auch eine
andere Meldung ein, die den Franzoſen weniger ange
nehm ſein wird die Regenzeit hat früher, als zu erwar
ten war, begonnen, ſo daß nunmehr alle militäriſchen
Aktionen verlangſamwerten wenn nicht gar unmöglich gemag

Politiſche Rundſcha u.
Deutſches Reich.

Deutſchkanadiſche Handelsvertragsverhandlungen.
Meldungen aus Montreal kündigen bevorſtehende

Verhandlungen Kanadas mit Deutſchland über einen
Handelsvertrag auf Grundlage der Meiſtbe-
günſtigung an. Deutſchland iſt jetzt Kanadas dritt
beſter Kunde. Es führte im letzten Jahre für 24 Millionen
Dollar Waren aus Kanada ein. Davon war allerdings
die Hälfte Mehl, das von dem neuen deutſchen Zolltarif
am ſtärkſten betroffen iſt. Die deutſche Ausfuhr nach
Kanada betrug nahezu ſieben Millionen Dollar Die ent
enden Vorkriegsziffern waren zwei und ſieben Mil

ionen.

Franzöſiſches Monopolregime im Saargeviet. e
Am 1. Oktober 1925 werden zwiſchen Frankreich and

dem Saargebiet zwei Abkommen in Kraft treten, durch
die für das Saargebiet das Regime der indirekten Ab
gaben und außerdem das Regime der in Frankreich dem
Monopol unterworfenen Produkte eingeführt werden ſoll.
Dadurch ſollen die Zollſchranken die bisher in For
bach und in Saargemünd beſtanden, fortfallen, ohne daß
die Regierungskommiſſion gezwungen iſt, die franzöſiſchen
Geſetzesbeſtimmungen in ihrer Geſamtheit einzuführen.
Es ſei nötig geweſen, ſo heißt es, eine Löſung zu finden,
die ſowohl die Unabhängigkeit der Regierungskommiſſion,
die ihre Anweiſungen vom Völkerbund erhält, reſpektiert,
als auch Frankreich gegen den Schmuggel ſchützt, der
ſicherlich um ſich gegriffen haben würde.
Die Einſtellung des Perſonalabbaus in Preußen.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staats
rat den Entwurf eines Geſetzes über die Einſtellung des
Perſonalabbaus und Anderung der Preußiſchen Perſonal
abbauverordnung (PerſonalabbauAbwicklungsgeſetz) mit
der Bitte zugehen laſſen, die gutachtliche Außerung des
Staatsrats mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der Vor
lage möglichſt bald herbeiführen zu wollen. Der Entwurf
ſchließt ſich in allen weſentlichen Punkten dem Vorgehen
des Reiches an.

Aus Jn und Ausland.
Berlin. Der ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin wirdam Mittwoch bier erwartet. an iſt bei ſeinem Beſuch

und Jacobi völlig ſtillzulegen

verhältnismäßig beſcheiden.

in Warſchau von den führenden Perſönlichkeiten der polniſchen
Regierung empfangen worden.

Altona. Auf einem von der Ortsgruppe Altona einbe
rufenen Republikaniſchen Deutſchen Tag erklärte der preußiſche
Innenminiſter Severing, daß das ReichsbannerSchwarz Rot Gold ins Leben gerufen ſei, den Staat zu ſchützen

und den Frieden im Lande zu erhalten.
Wien. Hier fand unter zahlreicher Beteiligung aller

deutſchen Verbände eine Kundgebung ſtatt, welche ſich gegen
den Frieden von Saint Germain richtete. Abgeſehen von einem
unbedeutenden Zwiſchenfall in der Babenbergerſtraße verliefen
die Kundgebungen ruhig

Paris. General Guillaumat hat einem Vertreter des
„Journal“ in Mainz erklärt, daß es zweckmäßig ſei, wenn
während der Dauer der Rheinlandbeſetzung die r e
Heeresmanöver ſtets im beſetzten Gebiet veranſtaltet würden.

Paris. Der Präſident der Republik, Doumergue, hat aus
Anlaß des Unterganges des amerikaniſchen Unterſeebodtes
„8 51* an den Präſidenten Coolidge ein Beileidstelegramm
geſandt.

Liſſabon. Nach mehrtägigen Verhandlungen ſind die
Revolutionäre, die angeklägt waren, an der Aufſtandsbewegung
am 18. April teilgenommen zu haben, freigeſprochen worden.
Einige werden noch in Haft behalten, weil ſie ſich wegen der
a hie an dem Aufſtand vom 19. Juli zu verantworten
haben.

Moskau. Der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare,
Kalinin, ſprach ſich für eine internationale Austauſchaktion
politiſcher Gefangener aus.

Newyork. Wie aus Veracruz gemeldet wird, haben bei den
Gemeindewahlen ernſthafte Unruhen ſtattgefunden.
Ein Mann wurde erſchoſſen, 50 verwundet. Zahlreiche Sozia-
liſten wurden als Anſtifter der Tumulte verhaftet. Zur
Wiederherſtellung der Ordnung mußten Truppen eingeſetzt
werden.

Schwere Bergwerkskataſtrophe.
Zeche Haniel durch Waſſereinbruchzerſtört.

Auf Schacht I der Zeche Haniel ereignete ſich ein
Waſſereinbruch. Die Schachtwände wurden eingedrückt.
Die auf der erſten Sohle beſchäftigten ſechs Arbeiter
konnten ſich in Sicherheit bringen, nur einer erlitt einen
Armbruch. Auch die Schachtanlagen der benachbarten
Zechen wurden kilometerweit überſchwemmt. Auf der
Zeche Jacobi drang das Waſſer bis zur zweiten Sohle vor,
konnte dann aber durch Abdämmungsarbeiten zurückge
halten werden. Der Schacht I der Zeche Haniel gilt als
vernichtet. Späterhin verſanken die großen Schachtgebäude
mit Förderturm und Maſchinenanlagen in einem mehr als
80 Meter großen Waſſertrichter. Auch der zweite Schacht
droht zu erſaufen. Die Bergbehörde hat ſich ſofort zur
Unglücksſtelle begeben, um die Urſache feſtzuſtellen.

Waſſer und Schlamm von der Zeche Haniel ſind auf
die innerſte Sohle der Zeche Jacobi durchgedrungen und
ſtehen dort bereits auf der ganzen Sohle in beträchtlicher
Höhe. Auf der Zeche Haniel ſelbſt hat der Waſſereinbruch
große Verheerungen angerichtet. Das Hauptbetriebs
gebäude iſt zuſammengebrochen, eine ganze Reihe von
Maſchinen iſt in die entſtandenen Löcher geſtürzt. Das
Ganze bietet ein Bild des ſchlimmſten Chaos Man glaubt,
daß es kaum zu vermeiden ſein wird, die Zechen Haniel

Jnwieweit die Zechen
Vondern und Oſterfeld betroffen werden, läßt ſich zurzeit
noch nicht überſehen. Das Unglück auf Zeche Haniel iſt
wahrſcheinlich durch Bruch eines Tübbingringes in der
Schachtmauer erfolgt, die dann von den Waſſermaſſen ein
gedrückt wurde. Auch an eine Förderung auf dem zweiten
Schacht iſt vorläufig nicht zu denken.

Zu dem Waſſereinbruch auf der Zeche Haniel heißt
es in einer ſpäteren Meldung, daß es gelungen iſt, den
Schacht I der Hanielſchächte außer Gefahr zu bringen.
Ebenſo iſt nunmehr eine Gefährdung der Nachbaranlagen
ausgeſchloſſen. Auf der Zeche Jakoby, 1. Sohle, wird die
Belegſchaft wieder einfahren.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 28. September.
Börſenbericht. Bei ruhigem Geſchäft eröffnete die Börſe

gleichwohl in freundlicher Haltung. Jm weiteren Verlauf
ſchwächte ſich die Tendenz etwas ab. Sehr ruhig bei feſter
Grundſtimmung war es am Markt der inländiſchen Anleihen.
Kriegsanleihe ſtellte ſich auf 0,24 Viel beachtet wurde die
Verſteifung am Geldmarkt. Tagesgeld notierte 9—11
während Monatsgeld mit 10 11,50 26 unverändert blieb.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19 4,21; engl. Pfund
20,32--20,37; holl. Gulden 168,76 169,18; Da n z. 80,62 bis
80,82; fran z. Frank 19,85 19,90; belg. 18,33 18,37;
ſſchwei z. 81,01-—81,21; Jtalien 17,07 17,11; ſchwed.
Krone 112,61 112,89; d än. 101,17 101,43; no r weg. 83,99
bis 84,21; tſchech. 12,42 12,46; öſterr. Schilling 59,20
bis 59,34.

Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für
50 Kilogramm betrug in der Woche vom 7. bis 12. September
dieſes Jahres ab märkiſcher Station 8,53 Mark.

Zur Lage am Holzmarkt. Während in anderen Jnduſtrien
und an den meiſten Waärenmärkten zahlreiche Zuſammenbrüche
und Schwierigkeiten eintraten, haben ſich Sägewerksinduſtrie
und Holzhandel als widerſtandsfähig erwieſen. Es ſind nur
im Rheinland drei oder vier Fallimente und in Berlin vor
einigen Ta en Schwierigkeiten bei einer in der Kriegszeit ge
gründeten Firma, die in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt
wurde, entſtanden. Die geſunde Poſition der Holzwirtſchaft
wird darauf zurückgeführt, daß einerſeits im Einkauf ſchon ſeit
Jahresfriſt ſehr vorſichtig disponiert wird und andererſeits
im Unterſchied zu ſehr vielen Warenmärkten die Schnittholz
preiſe ſich im großen und ganzen auf der Weltmarktbaſis be
wegen und die Friedensbewertung nur um etwa 40 25 über
ſteigen. Die Umſätze in Schnitthölzern waren im September

Die Berliner Möbelinduſtrie iſt
zwar immer noch beſchäftigt geweſen, aber in Mitteldeutſchland,
insbeſondere im Weſten, klagten viele Betriebe über Mangel
an Aufträgen. Die Umſätze in Bauhölzern waren gering.

Produktenbörſe. Die Chikagoer Depeſchen lauteten weiter
flau, und im Anſchluß hieran war auch Liverpool wieder
matter. Das Jnlandsangebot von Weizen iſt klein, während
Exportfrage weiter fortbeſteht. Die Lieferungsnotierungen
ſtellten ſich etwas niedriger. Für Oktober weniger als für
ſpäteren Monat, da für nahe Lieferung einige Deckungsfrage
ſtützte. Roggen war bei mäßigen Offerten auf Abladung, aber
auch geringer Kaufluſt abgeſchwächt. Handelsrechtliche Liefe
rung ſtellte ſich bei dem durch den geringen Börſenbeſuch ver
anlaßten kleinen Umſatz infolge der allgemeinen matteren
Tendenz niedriger. Gerſte in wenig veränderter Geſchäftslage.
Hafer war ruhig, Mehl andauernd in ſchwierigem Abſatz

Futterartikel ſtill S J
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L CAmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Amherziehen
für das Jahr 1926 fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen,
werden aufgefordert, die Anträge auf Erteilung eines
Wandergewerbeſcheines bis ſpäteſtens 3. Oktober 1925
unter Vorlage eines Lichtbildes hier zu ſtellen.

Annaburg, den 23. September 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Vom 28. September 1925 ab ſind nur Marken neuen

Werkes zu verwenven.
Für landwirtſchaftliche Arbeiter, die Barlohn und De

putat erhalten, ſind vom 28. September 1925 ab Veilkrags-
marken wie folgt zu verwenden

I. für Schweizer Klaſſe 5 zu 1.20 M.
2. Geſchirrführer, Hofmeiſter

Futtermeiſter p p. Klaſſe 4 zu I.00 M.
3. alle männlichen Verſicherten

über 18 Jahre Klaſſe 3 zu 70 Pf.alle männlichen Verſicherten

unter 18 Jahre Klaſſe 2 zu 50 Pf.
5. alle weiblichen Verſicherten

Beitragsmarken Klaſſe 2 zu 50 Pf.
Für Verſicherte mit Barlohn und freier Verpflegung

ſind vom 28. September 1925 ab Beitragsmarken zu verwen
den und zwar

I. für alle Knechte über 20 Jahre Klaſſe 4 zu 1.00 M.
2. alle Knechte unter 20 Jahre Klaſſe 3 zu 70 Pf.
3. alle Dienſtmädchen über

19 Jahre Klaſſe 3 zu 70 Pf.alle Dienſtmädchen unter
19 Jahre

entſprechend Beitragsmarken verwenden, mindeſtens aber ſolche
der Lohnklaſſe 2 zu 50 Pf.

Für Verſicherte, die in Lohnklaſſe I zu verſichern ſind, ſo
wie für Lehrlinge, hat der Arbeitgeber ſchon vom l. Auguſt
1925 ab den Beitrag allein zu zahlen

Nach dem 15. Oktober 1925 müſſen auch für die Be
ſchäftigungszeiten vor dem 28. September 1925 Beitragsmarken
nach den neuen Sätzen verwendet werden.

Torgau, den 19. September 1925.
Kontrolſtelle der Landes Verſich. Anſtalt Sachſen-Anhalk.

Panzer, L.V.-Oberſekretär.
Vorſtehendes wird den Arbeitgebern und Selbſtverſicherten

hiermit zur Kenntnis und Nachachtung gebracht.
Annaburg, den 29. September 1925.

Der Gemeinde Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Am 30. d. Mts, feiert das Stein
gutdreher Auguſt Fieſeler ſche Ehepaar Silberhochzeit. Unſeren
herzlichen Glückwunſch!

Annaburg. Am Sonntag nachmittag hielt die
Sanitäts-Kolonne vom Roten Kreuz mit der Uniformierten
Feuerwehr eine gemeinſame Uebung ab. Als Grundidee
derſelben war angenommen, daß in der Gasanſtalt eine
Exploſion ſtattgefunden und die umliegenden Geböude durch
Feuersgefahr bedroht wären. Auf Schußzeichen Nebelhorn
und Feuerſignale eilten die Krankenträger mit Sanitäts
geräten und die Feuerwehr mit den Spritzen nach der
Unfallſtelle, auch ein Sanitätsauto ſauſte durch die Straßen
Am Waldſchlößchen fanden dann Spritzenübungen, markierte

Lebensrettungen uſw. ſtatt. Die Sanitäter brachten mar
kierte Verwundete, welchen Notverbände angelegt und dann

nach dem unweit der Unfallſtelle von der Wittenberger
Sanitäts Kolonne errichteten Krankenzelt gebracht wurden.
Die Uebung, welche trotz des ungünſtigen Wetters eine
große Zuſchauermenge angelockt hatte nahm einen zufrieden
ſtellenden Verlauf. Der Uebung ging eine Prüfung der
von Herrn Dr. med. Springer ausgebildeten Kurſiſten der
Annaburger Sanitäts Kolonne durch Herrn Dr. med. Berger
Magdeburg voraus. Der glänzend verlaufenen Uebung
ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein bei Konzert und
Tanz im Waldſchlößchen an.

Annaburg. Am Sonntag nachmittag fand im
„Siegeskranz“ eine Beſprechung über die kommenden Kreis
tagswahlen ſtatt, zu der ſich leider nur ſehr wenige Wähler
eingefunden hatten. Die Beſprechung ſollte den Zweck ver
folgen, die Anſicht der hieſigen Bevölkerung zu hören, und
unter Umſtänden ev. Vorſchläge für die Wahl zu machen.
Nach einem eingehenden Referat des Herrn Haferkorn über

Henze.

die Kreistagswahlen, deren Bedeutung leider von den Kreis
eingeſeſſenen noch vielfach verkannt würde, trat man in der
folgenden Ausſprache dafür ein, daß verſucht werden möge



um Zerſplitterungen zu vermeiden, daß auch die andern
Wirtſchaftsgruppen mit Handwerk Und Jnduſtrie zuſammen
gehen und mit dem Landbund und Beamtenkartell eine
gemeinſame Liſte bilden möchten, vorausgeſetzt, daß dem
Handwerk eine gebührende Vertretung im Kreistag geſichert
würde. Redner verſprach in dieſem Sinne bei den Ver
handlungen und Aufſtellung der Wahlvorſchläge zu wirken

Annaburg, 26. September. Ein Reiſender aus
Eilenburg, welcher ſich ſpät abends mit ſeinem Rade auf
dem Wege nach Annaburg befand, wurde plötzlich mitten
im Annaburger Forſt von drei Männern angehalten, welche
ſich als Zigeuner entpuppten. Sie forderten das Rad von
ihm, als er aber nach ſeiner Satteltaſche faßte und ihnen
unerſchrocken einige drohende Worte zurief, ergriffen ſie in
der Annahme, der Reiſende richte ſeinen Revolver gegen ſie,
die Flucht. Der Beherzte ſah ihnen lachend nach, er hatte
nämlich gar keine Waffe bei ſich.

ZAnnaburg. Am vergangenen Dienstag fand im Palaſt
Theater ein Lichtbilder Vortrag ſtatt. Eine große Menge weib
licher Zuhörer lauſchte den belehrenden und aufklärenden Worten
der Schweſter Eliſabeth Lysk. Solche Vorträge können garnicht
genug unſern Frauen und Mädchen gehalten werden, da Un
wiſſenheit oder falſche Scham ſehr oft Folgen nach ſich ziehen,
die weder Arzt noch Medizin wieder gut machen können. Jn
jedem Falle ſpielt die Pflege des menſchlichen Körpers eine große
Rolle und die Grundlage zur Körperpflege iſt die Sauberkeit.-
Schon den Säugling kann man an Sauberkeit gewöhnen, man
ſpart dadurch viele Sorge und Arbeit. Waſſer koſtet nichts und
ein Stückchen altes Linnen iſt faſt immer vorhanden. Eine große
Wohltat für junge Mütter iſt die Mütterberatungsſtunde. Ein
beſonderes Kapitel bildet die Gefahr anſteckender Krankheiten
Wodurch werden dieſelben übertragen Schweſter Eliſabeth hatte
auch dieſen Punkt eingehend erläutert und vor allerlei Gefahren

Beſondere Bedeutung legte die Rednerin
einer ſchon vielfach empfohlenen Einrichtung bei, wonach Ehen
nicht ohne gegenſeitigen Austauſch eines GeſundheitsAtteſtes
ſtattfinden ſollten, das wäre ein großer Fortſchritt der Hygiene,
denn die Geſundheit der Eltern iſt ausſchlaggebend für die Er

Mögen die belehrenden Worte des
Vortrags auch die entſprechende Wirkung bei den Zuhörerinnen
hinterlaſſen und die Weiterverbreitung ſolcher nutzenbringender

dieſer Art gewarnt.

haltung der Generationen

Belehrungen fördern.

VReuregelung des Stenerabzugs vom Arbeitslohn vom
Oktober 1925 ab. Durch das Einkommenſteuergeſetz vom

10. Auguſt 1925 (Reichsgeſetzbl. S. 189) iſt der Steuerabzug
Die Neuregelung tritt

am l. Oktober 1925 in Kraft. Der bisherige ſteuerfreie Lohn
betrag von 960 RM. jährlich (80 RM. monatlich) iſt beibehalten
worden. Er wurde jedoch in drei Teile zerlegt, und zwar in
einen ſteuerfreien Lohnbetrag im engeren Sinne von 600 RM.
jährlich (50 RM. monatlich) und in zwei Beträge von je
180 RM. jährlich (15 RM. monatlich zur Abgeltung der
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen. Für die Berückſichtigung
des Familienſtandes findet eine Verbindung des bisherigen
Syſtems der prozentualen Ermäßigungen mit dem Syſtem der
feſten Abzüge ſtatt. Der Steuerſatz von 10 v. H. vermindert
ich für die Eheſrau und jedes zur Haushaltung des Steuer

vom Arbeitslohn neu geregelt worden.

pflichtigen zählende minderjährige Kind um je 1 v. H. Jm
Geſetz iſt dies dadurch zum Ausdruck gebracht, daß außer dem
Betrage von 960 RM. jährlich (80 RM. monatlich) 10 v. H
des über dieſen Betrag hinausgehenden Arbeitslohns für jeden
Familienangehörigen ſteuerfrei bleiben ſollen. Die nach dem
Steuerüberleitungsgeſetz beſtehende Ermäßigung von 2 v. H. vom
zweiten bezw. dritten Kinde an iſt fortgefallen. Mindeſtens
bleiben folgende feſte Beträge ſteuerfrei

für die Ehefrau 120 RM. jährlich (10 RM. monatlich
für das erſte Kind 120 RM. fährlich (10 RM. monatlich
für das zweite Kind 240 RM. jährlich (20 RM. monatlich
für das dritte Kind 480 RM. jährlich (40 RM. monatlich)
für das vierte und jedes folgende Kind je 600 RM. jähr

lich (50 RM. monatlich)-
Durch die Verbindung von zwei Syſtemen ſoll ſowohl den
kleinen wie den größeren Lohnſteuerpflichtigen Rechnung getragen
werden. Die Frage, welches Syſtem für die Berückſichtigung
der Familienermäßigungen anzuwenden iſt, danach zu entſcheiden,
ob das Syſtem der feſten Abzüge für den Arbeitnehmer im
einzelnen Falle in ſeiner Geſamtheit günſtiger wirkt. Die Arbeit
geber müſſen ſich ſchon jetzt auf die Aenderung einſtellen, damit
ſie in der Lage ſind, den Steuerabzug vom 1. Oktober 1925 ab
richtig zu berechnen; die Einzelheiten der neuen Regelung ergeben
ſich aus einem Merkblatt, das bei den Finanzämtern unentgeltlich
abgeholt werden kann. Weiter iſt eine Steuerabzugstabelle in
Arbeit, aus der der Steuerabzug abgeleſen werden kann. Sie
wird demnächſt fertiggeſtellt werden. Es ergeht darüber noch
beſondere Benachrichtigung.

Hauszinsſtener.
Weite Kreiſe von Hauszinsſteuerpflichtigen, bei denen die

Friedensmiete des Grundſtücks keine 6proz. Verzinſung des ver
anlagten Grundſtückswertes darſtellt, ſind bedauerlicherweiſe noch

heute in Unwiſſenheit darüber, daß gemäß der 2. preußiſchen
Steuernotverordnung vom 19. Juni 1924 eine Senkung der
Hauszinsſteuer möglich iſt. Die Senkung der Hauszinsſteuer
geſchieht nur auf beſonderem Antrag, welcher beim zuſtändigen
Kataſteramt einzureichen iſt in der Weiſe, daß die Hauszinsſteuer
von einer angenommenen Grundvermögensſteuer von 4 Prozent
der Friedensmiete berechnet wird. Jn der Praxis bedeutet
dies folgendes

Ein Wohngrundſtück, welches einen Grundvermögensſteuerwert
von 10000 Mark beſitzt, weiſt einen Friedensmietwert von
400 Mk. auf. Die Friedensmiete von 400 Mk. ſtellt nur eine
Kprozentige Verzinſung des im Grundſtück angelegten Kapitals
dar. Da allgemein bei der Verzinſung des in Wohn und
gewerblichen Grundſtücken angelegten Kapitals mit 6 Prozent
gerechnet wird und in dieſem Beiſpiel nur eine Kprozentige Ver
zinſung verzeichnet werden kann, hätte eine Ermäßigung der
Hauszinsſteuer auf zweidrittel der normal feſtgeſetzten ſtattzu
ſinden. Da die Hauszinsſteuer allgemein eine ſehr erhebliche Be
laſtung von Wohn und gewerblichen Zwecken dienenden Ge
bäuden darſtellt, iſt jedem Grundſtückseigentümer nur zu eipfehlen,
von dieſer Ermäßigung Gebrauch zu machen, ſoweit entſprechende
Verhältniſſe gegeben ſind. Be v Anträge ſind jedoch
bis ſpäteſtens 30. September 1925 heim Kataſteramt anzubringen
Dieſe Friſt iſt ausdrücklich vom Preußiſchen Finanzminiſter auf
dem Verordnungswege feſtgeſetzt worden und beſteht die Gefahr,

Vierkampf, im Weitſprung wurde ſie dritte

daß ſpater eingehende Anträge keine Berückſichtigung finden können.

Turnen, Spiel und Sport.
Annaburg. Am vergangenen Sonntag ſtanden ſich auf

dem Sportplatz die I. Handball Mannſchaft des hieſigen und
des Jeſſener MännerTurnVereins zu einem Geſellſchaftsſpiel
gegenüber. Da Jeſſen nur mit 9 Mann antrat, waren ſie ihrem
Gegner nicht gewachſen und mußten ſich ſo eine 4:0 Niederlage
gefallen laſſen. Für kommenden Sonntag haben ſich die

und 2. Hanoball, außerdem die l. Fauſtball Mannſchaft nach
Belgern verpflichtet, um gegen die dortigen gleichen Mannſchaften
ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Da die Mannſchaften ungefähr
gleichwertig ſind, iſt der Kampf als offen zu bezeichnen. (Sämt
liche Handballſpieler werden auch hierdurch nochmals auf die
Bekanntmachung im Anzeigenteil hingewieſen). Die l. Ti.
Trommelball Mannſchaft weilte in Wittenberg und ſtellte ſich
zu einem Geſellſchaftsſpiel der 2. Ti. Mannſchaft vom K. T. V.
Annaburg iſt noch eine junge Mannſchaft und war infolgedeſſen
den Gaſtgebern nicht gewachſen. Trotzdem kann man aber von
einem Fortſchritt reden denn es handelte ſich nur bei dieſem
Spiel um 6 Ueberpunkte, während es ſich beim erſten Geſellſchafts
ſpiel, welches am 23. Auguſt in Annaburg ausgetragen würde,
um 24 Ueberpunkte handelte. Ein Rückblick auf die Volks
turnmeiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft zeigt, daß ſeit der
Trennung zwiſchen Turnen und Sport eine Leiſtungsfteigerung
im volkstümlichen Wettkampf zu verzeichnen iſt, die in dem Um
fange unerwartet kommt. Das macht ſich beſonders bei den
Turnerinnen bemerkbar, wo im 100 Meter-Entſcheidungslauf
alle ſechs Läuferinnen unter 12,8 Sekunden einkam, welche
Zeit im Sport deutſche Höchſtleiſtung iſt. Die Siegerin lief mit
12,4 Sekunden ein vorzügliches Rennen. Im Weitſprung über
boten 4 Turnerinnen mühelos die 5 MeterGrenze. Frl. Junker
(Kaſſel) gewann neben dem 100 MeterLauf im Hochſprung und

Die Turner boten
in den Sprungbewerben vorzügliche Leiſtungen; im Weitſprung
kamen 10 Mann über 6,35 Meter, im Hochſprung ebenſoviele
über 1,70 Meter, im Stabhochſprung ein Dutzend über 3,30 Meter.
Hornberger (Kreuznach) wurde im Weitſprung mit 7,22 Meter
Meiſter und beſtätigte dadurch erneut, daß er der beſte deutſche
Weitſpringer iſt. Sechskampf und Zehnkampf brachte Thymm
(Rudolſtadt) überlegen an ſich, der im Zehnkampf folgende Er
gebniſſe erzielte: 100 Meter 10,7; 1500 Meter 5-25,6
110 Meter-Hürden 17,5; Hochſprung 1,65 Meter Weitſprung
6,23 Meter Stabhochſprung 3,20 Meter Steinſtoßen 8,95 Meter
Kugelſtoßen 11,93 Meter Speerwerfen 46,75 Meter Diskus
werfen 35,35 Meter. Dieſe hervorragenden Leiſtungen auf den
verſchiedenſten Gebieten ſind ſicherlich wertvoller als Rekorde in
einzelnen Disziplinen, wie denn neuerdings immer mehr die Er
kenntnis durchdringt, daß das Ziel der Leibesübungen harmoniſche
Ausbildung des Körpers ſein muß, die niemals auf Spezial
gebieten erreicht werden kann.

Markt-Kalender.
Am 30. Septbr. Vieh Pferde, Schweine und Ziegenmarkt in

Herzberg. Schweinem. in Wittenberg
1. Oktober: Ferkelm. in Torgau und Elſterwerda.

e z Schweinem. in Schweinitz, Falkenberg und
Liebenwerda.

J Junger Kaufmann ſucht
per ſofort

möbl. Zimmer
Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

Freundlich

möhl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu ver
mieten Zu erfragen in der
Expedition d. Zeitung.

Für Bürou. Laden
wird junges Fräulein oder
junger Mann geſucht. Ste

nographie Pflicht. Schreib
maſchine erwünſcht, jedoch
nicht Bedingung Angebote
mit Gehaltsanſprüche erbeten
unter Qu. 15 16 an die
Expd. d. Blattes.

Frauen
zum Kartoffelausmachen
geſucht. Anfang Donners

Wie ſpart man das halbe Buttergeld
ohne Butter entbehren zu müſſen Antwort Man kaufe Rahma buttergleich“

„Rahma Margarine buttergleich“ iſt ein Edelerzeugnis, zu dem
feinſte Friſchmilch verwendet wird. Die „Rahma“ kann ſich in
bezug auf Nährwert und edlen Wohlgeſchmack der feinſten Butter
an die Seite ſtellen, iſt aber noch nicht einmal halb ſo teuer wie dieſe

M

i Pfund nur 50 Pfennig

Porteihaftes Angehbot!

Bettzeuge
Inlett
Bettücher
Schlafdecken

Hhemdentuche
Hemdenbarchent
Rockbarchent
Kleiderbarchent

Gardinen
Rollostoffe
Fensterspitzen
Tischdecken
Männerhemden
Unterhosen
Fleischerjacken

Frauenhemden
Reformhosen

Nachtjacken

tag. e S e 8 W UntertaillenRich. Heinlein- Kinderzeitung „Der kleine Cocor oder die Lachzeitung Fire aratte e
S Mäntel BlusenMittwoch, den 30. Sept. von 1 Uhr ab Gar. reinen Se Friſche Kleider Röcke

kauft jederzeit zu den

9E m hen an Vähnhef ne i „Hanig gariin Hund e Kartoffeln Hieten-Honig grüne Heringe
Abzuholen im Rathaus per e J a o das Pfund zu k. 1.60, eingetroffen e wegten

a Ein 2.00 Mk. verkauft. Beſtellung und Be im Glaſ L mer g. G. Hollmigs Sohn. Srumpie
Stalldünger zahlung hat in meinem Geſchäft zu erfolgen. 1, G. Fritesohe, Schweiger e

Konrad Müllev. Dimburger Strickwoller r SportwolleCamembert-

Jetzt iſt es Zeit!

Kohlen
h Feinſtes neueshöchſten Preiſen Edamer

tSauerkraut e Kiſe
ſaure Hurken a e

SchälgurkenWeißkohl, Tomaten Brief Ordner

Schwitzer
StrickanzügeB. Böttcher&Bergfeld

Baumſchule Naundorf. Gummimäntel
Bozener Mäntel
Regenschirme

für den Winter einzudecken! empfiehlt i ü iSchlachtepferue Beſtellungen auf Lieferung jedes J. G Hollmigs Sohn Schnellhefter unck e er e Sie
Quantums nimmt von jetzt ab ent in Quart- u. Folio-Format,
gegen evtl. auch für ſpätere Lieferung

Otto Schribe, Kohlenhandlung
Torgauerſtraße 32.

T

kauft und zahlt die höchſten
Preiſe. Notſchlachtungen
werden ſofort ausgeführt.

Paul Deutsch,Annaburg, Achkerſtraße 6.
Poſtkarte wird vergütet.

Feinſtes neues empfiehlt H. Steinbeiß.

Hauerkraut, Spielkarten
J. G. Fritzſche. empfiehlt H. Steinbeiß.

Carl Quehl.



henkels Schen
Gebrauche Ate und im Haus
Sieht's stets del Dir wie Sonntag aus
Mit Ata kannst Hu alle sachen
Blitzblank und appetitlich machen

At a putrt und scheuert e

Ah
Prima

grüne Heringe

Bücklinge
e eingetroffen

empfieh
Deneckée,

Am Donnerstag oder Freitag eſſen

blutfriſcheSeefiſche
N. G. Britzsche.

999000000200000900
Neuheiten

in Damen-Mänteln
für Herbſt und Winter

Aenderungen werden koſtenlos ausgeführt.

Sportweſten für Damen u. Kinder,
Wollene Unterkleider,

Woll u. Baumwoll-Waren
aller Art zu den billigſten Tagespreiſen.

Ernst Peschhke, Ackerſtr. 16

22222222222
Nähmaſchinen,
Fahrräder,
Centrifugen

in größter Auswahl zu billigſtem
Tagespreis, gebe

auf Teilzahlung!
3 PS Peugeut-MotorradAuch ſteht

ein
äußerſt preiswert zum Gernanf

Markt 20 Fritz Rödler, Fernruf 53
Reparatur Werkſtatt und Emaillieranſtalt

Autogenſchweißerei.

s

Kleiderstoffe

Hänner-, frauen- und Kinder Hemuen

Normal-Unterzeuge, Schürzen

wollene Strümpfe, Strickwolle
Arbeits- Bekleidung

zu den billigsten Preisen

Seb. Schimmeuer
Annahurg.

in Wolle, Halhwolle u. Barchent
z Hemcden-Rarchent f

Schlafdecken Sofaschoner
Bettdecken Bettvorleger z

8 Bettücher Linoleum
Tischdecken Wachstuche

c

n

Handwagen
ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter MaſchinenFahrräder, Motorrader, Erſatzteile.
Reparatur Wertſtatt.

Wilhelm Grahkl.

Möbelfuhren jeder Art
übernimmt unter Zuſicherung ſachgemäßer
Verpackung von Haus zu Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen).
Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.

Otto Scheibe, vahnamtlicher
Spediteur

Annaburg, Fernſprecher 15.

e S el glaren
ä Glühlanpet Sicherungen

92 8 6 0s GBkrleuchtungskörper
5 in einfacher und beſter Ausführnng.

S Ausſtellungs- u. Verkaufsraum:
AUnteroffizier-Dorschule

7 r Torgauerſtraßze.
Licht- und Kraftwerke Wittenher

S G. n. v H.4

e

Fenſter und Türen,
Möbel aller Art

in einfachſter bis reichſter Ausführung
nach eigenen und gegebenen

Entwürfen in Qualitäts-
arbeit empfiehltWilh. Kunze, Annaburg

Bau und Möbeltiſchlerei, Sarg Magazin
e

Lauchſtädter Mineralbrunnen

Borbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. o Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen à Flaſche 60 Pf
ohne Glas Zu haben bei:

I. G. Vritzseh G.

UnterhaltungsLektüre:

I Enslins Vände Dirndl-Romane
Mignon-Romane Es war einmal
Roman Perlen Prinzeß übermut
S Vergißmeinnicht- Wer war es
NRomane Jürgen Peters

wieder vorrätig inO H. Steinbeiß s Buchhandlung 9

Honneretag den S O v

abends 8 Uhrim Gaſthof Siege kranz

Spielew-
Versamiuzliumg,

Sämmtliche Handballſpieler
bitte ich dringend, zu dieſer
Verſammlung pünktlich und
zahlreich zu erſcheinen, da
eine ſehr wichtige Tages
ordnung vorliegt. (Fahrt
mit dem Laſtauto nach Bel
gern Der Spielwart.

Jungländbund
Annaburg.

Donnerstag, d. 1. Oktober
abends s Uhr im Gaſt
hof „Siegeskranz“

Verſammlung.
ür Beſprechung ſteht Ausſchmükung der Ortskirche

zum Erntedankfeſt.
Alle Jungbauern u. Jung

bäuerinnen von Annaburg
werden hiermit zu dieſer
wichtigen Sitzung eingeladen.

Der Vorſtand.

Mittwoch 8 Uhr
Geſangſtunde

Liederbücher mitbringen.

Frachtbriefe

Holzdorferſtr. 8.

Feinſte Vollfett

Bücklinge
Originalinch. ürhel

Kieler Sprotten
Haoker-Hährhier Räucher- Aale

empfiehlt empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn. J. G. Hollmigs Sohn.

V den BWfennig nieht ehrt,
ist des Talers nicht wert!Jn meinem Geſchäft, Torgauerſtraße 5, gebe ich

bei Einkauf trotz der billigen Preiſe von heute ab

Rabatt in Marken,
auf alle Artikel, außer Markenartikel.

Für je 25 Pf. Einkauf eine Rabattmarke im Werte
von 1 Pf. Die volle Karte wird mit M. I. in
bar oder Waren eingelöſt.

Arfhur Lambert,
Seifen, Parfümerien und Toiletteartikel.

Berſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

v Große Vorräte: eKantholz, prima Hobeldielen,trockene en ne
in allen Dimenſionen hält ſtets vorrätig

Wilh. Kunze, Annaburg
Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft

e

Karl Kretsohs, Dentts
Holzdorferstr. 17

Sprechstunden: Wochentags 8--12
unch 2—6 Uhr; e 9 12 Uhr.

ßussſang Delegation

Am Donnerstag, den 1. Oktober,
abends 8 Ahr findet im „Bürgergarten“ eine Be
richterſtattung über die Rußland-Delegation ſtatt.

Das Thema lautet:
„Eindrücke von unſerer Studien-

Reiſe in Rußland“.
Berichterſtatter: Gen. Regar- Wittenberg

Alle Gewerkſchaftler Arbeiter und Einwohner
Annaburgs und Umgegend ladet hierzu ein

das Gewerkſchaftskartell.

Fußball-Werbeſpiele!
Sonntag, den 4. Oktober

Helios-Drescen I. u. Il Vorwärts I. u. II.
Gräfenhainichen 1. Jugd. Vorwärts 1. Jugd.

Anfang 1 Uhr.

IENIEIIEIIIIIIIIIIIIE
Für freundliches Gedenken zu unſerer

Silberhochgeit ſagen wir Allen unſern herz
lichſten Dank.

Oberlandjäger Wozniak u. Frau.

AIEIIIEIIIIETE III
l WDDutoomuorerrrä

Für die uns anläßlich unſerer Permählung
erwieſenen Ehrungen und Hufmerk-

ſamkeiten danken herzlichſt.

Max Däumichen und Frau
Frieda geb. Brandis

n da d

Rnnaburg, d. 28. Sept. 1925.

empfiehlt die Buchdruckerei

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

mm

Se



Beilage zu Nr. 78 der Annaburger Zeitung. Mittwoch, 30. September 1925.

Das neue Steuerſyſtem.
Von Hugo Meyerheim, Wage nntſwer Beirat,

BerlinGrunewald.
Grundlagen des Reichsſteuerrechts ſind: die Reichsverfaſ

ſüiig, der Verſailler Vertrag bzw. deſſen Ergänzung durch das
Londoner Abkommen, die Reichsabgabenordnung und das
Landesſteuergeſetz. Die n r legt die Steuer
begriffe klar, enthält die s W über die Finanzbe
hörden und regelt die Beſteuernmng, 3 Steuerſtrafrecht und
Steuerſtrafverſahren. Das Landesſteuergeſetz behandelt die
Steuern der einzelnen Länder und Gemeinden, den Ausſchluß
der doppelten Beſteuerung und den Anteil der Länder und
Gemeinden am Ertrage von Reichsſteuern. Das Syſtem be
ſteht aus den Steuern vom Einkommen, vom Ver
mögen und den Verkehrs- und Verbrauchs-ſteuern. Zu den Steuern vom Einkommen gehören: die
Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer, Lohnſteuer und Kapi
talertragsſteuer. Jm weſentlichen iſt über die

Einkommen und Körperſchaftsſteuner
zu ſagen: Während das Einkommen der einzelnen Perſonen
in dem Einkommenſteunergeſeh behandelt wird, finden
ſich die Be timmungen über das Einkommen der Körperſchaf
ten, alſo Aktiengeſellſchaft, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
tung, Genoſſenſchaft uſw., im Körperſchaftsſteuerge
e t. Beide Geſetze ſind am 10. Auguſt 1925 ergangen, und die
überleitung zu ihnen wurde bereits durch das Steuer
überleitungsgeſetz vom 25. Mai 1925 geregelt.

Hiernach gelten grundſätzlich die für 1924 vorgeſchriebenen
Vorauszahlungen als Ablöſung des Steuerbetrages für 1924.
Zu dieſen Vorauszahlungen gehört auch noch die Januar
zahlung 1925. Bei Einkommen aus Landwirtſchaft, Forſtwirt
ſchaft, Gartenbau und ſonſtiger nicht gewerblicher Boden-bewirtſchaftung dienen die am 15. Jehrhat 1924 und am
15. Mai 1924 fällig geweſenen Vorausazhlungen als Ablöſung
der Einkommenſteiter bis 30. Juni 1924. Bei den buchfüh-
renden Gewerbetreibenden deren Geſchäftsjahr
mit dem Kalenderjahr nicht übereinſtimmt, gelten die vom
I. Januar 1924 bis zur Beendigung des Geſchäftsjahres
(1923/24) zu leiſten geweſenen Vorauszahlungen als Ab-
hege eteag für die Zeit bis zum Schluſſe des Geſchäfts
ahres.

Die erſte Veranlagung nach dem neuen Einkommenſteuer
geſetz findet bei allen Steuerpflichtigen grundſätzlich nach
Schluß des Kalenderjahres 1925 unter Anrechnung der hier
auf geleiſteten Vorauszahlungen ſtatt. Eine Ausnahme iſt
nur für das Einkommen aus dem Betriebe von Landwirt
ſchaft, Forſtwirtſchaft, Gartenbau und ſonſtiger
nicht gewerblicher Bodenbewirtſchaftung vorgeſehen.
Dieſe Wirtſchaften werden ſchon in der zweiten Hälſte 1925
veranlagt, woaruf die geleiſteten Vorauszahlungen in An
rechnung gebracht werden. Zu gleicher Zeit findet auch die
Veranlagung aller derjenigen zur Büchführung verpflichteten
Gewerbetreibenden und Erwerbsgeſellſchaften ſtatt, deren Ge
ſchäftsjahr in der erſten Hälfte des Kalendervierteljahres 1925
endet, wobei ebenfalls die geleiſteten Vorauszahlüngen in
Anrechnung kommen. Zum Einkommen gehört auch die
Nutzung einer Wohnung im eigenen Hauſe ſowie unentgeltlich
überlaäſſene Räume und Gärten.

Vom Einkommen in Abzug gebracht werden die
Werbungskoſten: z. B. die zur Erwerbung, Sicherung und Er

haltung der Einkünfte gemachten Aufwendungen G z. B.
Schadenverſicherungen)) Abſchreibungen für Abnutzung,Steuern vom Grundvermögen und Gewervebetriebe- öfſent
liche Abgaben (aber nicht Einkommen, Körperſchafts, Ver
mögens- und andere Perſonalſteuer), Fahrtkoſten zwiſchen
Wohnung und Arbeitsſtätte, Aufwendungen ür Berufs
kleidung, Steuer an eligionsgeſellſchäften, eiträge an
Landwirtſchafts, Handels Und Handwerkskammern, ferner
in begrenzter Höhe Beiträge des Steuerpflichtigen für ſich
und ſeine gar en er zu Kranken und dergl.

Kaffen ſowie Lebensverſicherungsprämien und Koſten der
Berufsausbildung des Steuerpflichtigen. Zum ſteuerlichen

Einkommen werden insbeſondere nicht gerechnet: einmalige
Vermögensanfälle, wie Schenkungen, Erbſchaften, Ausſteuern,
Lotteriegewinne, Auszahlungen von Lebensverſicherungen

uſw., ferner auch Einkünfte aus einzelnen Verkäufen außer
halb des Berufs, ſofern es ſich nicht um Spekulationsgeſchäfte

Pale Beträgt das ſeltene Einkommen weniger als die
Hälfte des Verbrauchs, den der Steuerpflichtige in dem Zeit
raum hatte, oder veſteht zwiſchen Einkommen und Verbrauch
ein offenbares Mißverhältnis, ſo findet die Beſteuerung
nach dem Verbrauch ſtatt. Nur wenn der Steuerpflich
tige nachweiſen kann, daß er den Verbrauch aus Vermögen
beſtritten hat, welches ſeit ſeinem Beſtehen in den letzten drei
Jahren der Einkommenſteuer unterlag, oder es ſich um Unter

ſtützungen oder ähnliche Zuwendüngen Handelt, kann die Be
ſteuerung nach dem Verbrauch unterbleiben. Auch werden
zum Verbrauch nicht gerechnet die Ausgaben für angemeſ
ſene Ausſteuern und usſtattungen, Schuldzinſen, die
Steuern vom Einkommen, Vermögen, Grundbeſitz und Ge
werbebetrieb, Ausgaben für Arzneien oder andere Gegen
ſtände zu Heilzwecken oder dergleichen.

Von der Einkommenſteuer befreit ſind Steuerpflichtige,
deren Einnahmen im Jahre 1100 Reichsmark nicht erreichen.
Jſt der Steuerpflichtige verheiratet, ſo erhöht ſich dieſer Be
trag. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß das Einkommen von

Ehegatten in der Regel zuſammengerechnet wird. Von den
ſteuerpflichtigen Beträgen ſind in Abzug zu bringen 600 M.,
ſofern das Einkommen 10000 M. nicht überſteigt. Auch ſonſt
ſind bei geringen Einkommen noch Abzüge vorgeſehen. Der
Steuerſatz beträgt bis zu 8000 M. 102 und beträgt
bei 12000 M. 1300 M., bei 20 000 M. 2700 M., bei 28 000 M.
4700 M., bei 46 000 M. 10 100 M. bei 80000 M. 22000 M.
und für die Beträge über 80 000 M. Einkommen 4026 des
Mehreinkommens. Die Steuer ermäßigt ſich um 102
der Gewinne aus dem Anteil an einer G. m. b. H., doch
höchſtens um 500 M., wenn das Einkommen 20000 M. nicht
uüberſteigt. Erhält jemand für eine Tätigkeit, die ſich über
mehrere Jahre erſtreckt, eine Vergütung, und hat er mehr
als 8000 Mark Einkommen, ſo kann auf Antrag eine ge
ſonderte Berechnung der Einkommenſteuer erfolgen.

Alle Steuerpflichtigen mit einem Einkommen von mehr
als 8000 Mark vder die zur Buchführung verpflichtet ſind,
oder aber die vom Finanzamt beſonders aufgefordert werden,
haben eine Steuererklärung abzugeben. Bis zum
Empfang des Steuerbeſcheides hat der Steuerpflichtige je ein
Viertel der zuletzt feſtgeſtellten Steuerſchuld zu entrichten, und
zwar am 15. Februar, 15. Mai, 15. Auguſt und 15. November.
Da bis jetzt Steuerbeſcheide noch nicht ergangen ſind, müſſen
die Vorauszahlungen in der bisherigen Weiſe erfolgen.
Steuerpflichtige, die in der Hauptſache Einkünfte aus Land
wirtſchaften beziehen, haben am 15. November die Hälfte
und am 15. Februar und 15. Mai je ein Viertel zu zahlen.
Macht ein Steuerpflichtiger glaubhaft, daß ſich ſein Einkom
men um mehr als den fünften Teil, mindeſtens aber um
1000 Mark niedriger berechnen wird, ſo iſt ihm ein ent
ſprechender Teil der Vorauszahlungen zu ſtunden.

Die körperſchaftsſteuerpflichtigen Erwerbsgeſellſchaften
zahlen 2025 des ausgewieſenen Gewinnes mit Ausnahme von
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und Geſellſchaften,
deren Geſchäftskreis über den ihrer Mitglieder hinausgeht
und deren Stammkapital 50 000 Reichsmark nicht überſteigt.
Dieſe zahlen für die erſten angefangenen oder vollen 8000
M. 1025 uſw. geſtaffelt, aber höchſtens 2025 des Geſamtein
kommens. Alle übrigen Körperſchaften zahlen nur 102 Steuer.

Vermiſchte Nachrichten.
I Anmeldung polniſcher Obligationen. Die Verhand

lungen mit der polniſchen Regierung über die Anmeldung
gewiſſer Obligationen, insbeſondere einer Reihe von
Kommunglobligationen aus den abgetre-
tenen Gebieten haben ſchon jetzt zu dem Ergebnis
geführt, daß eine Verlängerung der Anmeldefriſt von pol
niſcher Seite zugeſagt worden iſt. Da auch das Zuſtande
kommen einer Vereinbarung über ein vereinfachtes An
meldeverfahren binnen wenigen Tagen zu erwarten ſteht,
wird den Beſitzern dieſer Obligationen empfohlen von

Konſulaten bis auf weiteres abzuſehen

Sp. Ein Turnererholungsheim in Ahrweiler. Durch das
Entgegenkommen der Stadtverwaltung iſt es der Deutſchen
Turnerſchaft möglich, das geplante Turnererholungsheim
in Ahrweiler einzurichten. Die Stadt hat eine Bauſtelle
in der Nähe des Kloſters Kalvarienberg zur Verfügung

geſtellt. Das Heim ſoll ſo groß werden, daß 60 Erholungs
bedürftige dort Unterkunft finden können.

O Schweres Autounglück. Auf der Fahrt von L van
nach Görlitz ſtieß an der Halteſtelle unweit Zoblitz der
große Benzwagen des Generaldirektors der Görlitzer
Waggonfabrik, Geyer, mit dem Wagen des Guts
beſihers Müller aus Oeliſch zuſammen. Durch denZuſanmmenſtoß wurde das Auto des Herrn Müller voll
kommen zertrümmert. Müller ſelbſt wurde ſchwer verletzt
in das Reichenberger Krankenhaus gebracht, wo er ſei
nen Verletzungen nunmehr erlegen iſt. G. und
ſeine Ehefrau kamen mit anſcheinend leichteren Verletzun

W davon, während der Chauffeur unverletzt blieb. Der
agen des G. wurde ebenfalls beſchädigt. Die Schuld

frage konnte noch nicht geklärt werden.
O Maz Hölz im Hungerſtreik. Max Hölz, der vor kur

zer Zeit in aller Stille aus dem Zuchthaus Breslau nach
dem Zuchthaus Groß-Strehlitz transportiert worden

iſt, befindet ſich ſeit einigen Tagen im Hungerſtreik.
Hölz wurden ſämtliche ihm zuſtehenden Vergünſtigungen
entzogen

O Verhaftung eines tſchechiſchen Fliegers. Jn der Nähe
von Forchheim im Erzgebirge mußte ein ſſchechiſcher
Flieger notlanden. Dabei überſchlug ſich das Flugzeug
und wurde ſchwer beſchädigt. Der Flieger blieb unverletzt.
Die Reichswehr, die gegenwärtig im Erzgebirge Manöver
abhält, nahm den tſchechiſchen Flieger in Empfang und
verhaftete ihn.

O Bei einem Zuſammenſtoß geköpft. Auf der abſchüſſi
gen Provinzialſtraße nach Saarburg fuhr ein Motor-
radfahrer in ſchneller Fahrt gegen einen Landmann, der
eine Senſe auf der Schulter trug. Der Fahrer traf ſo un
glücklich auf den Senſenträger, daß ihm von der Senſe
der Kopf abgeſchnitten wurde.

O Auf dem Bodenſee in Seenvt. Auf dem Bodenſee
ſchlug die Witterung plötzlich um. Zwiſchen den hohen
Wellenbergen gerieten zwei Ruderboote auf der Höhe von
Unteruhldingen in größte Gefahr. Die beiden mit je fünf
Perſonen beſetzten Boote kenterten und die Schiffbrüchigen
kämpften einen ausſichtsloſen Kampf gegen die Elemente,
als in höchſter Not dreifache Hilfe nahte. Der badiſche
Dampfer „Zähringen“, ein Motorboot von Unteruhldin
gen und eine Motorpinaſſe des Badiſchen Jachtklubs
Konſtanz bemühten ſich um die Bergung der in Seenot
Geratenen. Alle zehn Perſonen wurden gerettet.

O Ein Rekordfiſchfang erregte dieſer Tage in dem fran
zöſiſchen Hafen Saint Troppez großes Aufſehen.
Engliſche Matroſen der Kriegsmarine, die dort weilten,
harpunierten in der Nähe des Hafens einen Delphin, der
3,20 Meter lang war und ein Gewicht von 500 Kilo hatte.
Bald darauf wurden 11 weitere Delphine ähnlicher Größe
erlegt. Die Tiere haben zuſammen ein Gewicht von etwa
5000 Kilo

O Bei ſchwerem Sturmwetter ſteuerlos. Der Dampfer
„Empreß of France“ der Canadian PacificLinie mit 250
Paſſagieren an Bord hat im Kanal bei ſchwerem Sturm-
wetter das Ruder verloren, befindet ſich aber im Schlepp
eines Schleppdampfers und wird in Southampton er
wartet.

O Die Unterſuchung der „Shenandvah“-Kataſtrophe.
Die Beweisaufnahme am amerikaniſchen Marinegericht
über die „Shenandoah“- Kataſtrophe ergab, daß der Flug
gegen den Wunſch des Kommandanten an
geordnet wurde, der den Flug auf die zweite Woche
des Septembers verſchoben haben wollte.

S Bekämpfung der Schlangenanbeter. Die indiſchen
Behörden wollen jetzt gegen die Sekte der Schlangenanbe

iner Anmeldung dieſer Weripapiere ver den porntſchen n Hinterindienenorgeben. Die e bringt wenigen
opfer und raubt für dieſen Zweck nachts aus den Hütten
junge Mädchen, die vor der Opferung furchtbar verſtüm
melt werden.
Bunte Tageschronik

Halle. Eine Diebesbande, die ſeit längerer Zeit Güter
wagen auf der Strecke Halle Eisleben im Fahren aufbrach

und beraubte, wurde in Halle feſtgenommen.
München. Die Elektrifizierung der bayeriſchen Eiſenbahn

macht Fortſchritte. Auf der Strecke München Freiſing-
Moosburg wurden die erſten elektriſchen Probezüge gefahren

Marſeille. Der italieniſche Petroleumdampfer „Anſaldo III
iſt im dichten Nebel geſtrandet. Die Beſatzung von 20 Mann
wurde gerettet.London. Bei einer Landungsübung ſtießen auf dem
Flugplatz von Briſtol zwei Flugzeuge zuſammen und ſtürzten
aus einer Höhe von 400 Fuß ab. Beide Fliegeroffiziere wurden
getötet.

Warſchau. Infolge der verſchlechterten Valuta werden ab1. Oktober die Preiſe der polniſchen Zeitungen um 3325 er
höht werden.

Der Kreuzhof.
S Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

S (Nachdruck verboten.)
Wie im Traum verläßt Hieſel den Hof. Er hat nicht

mehr den Mut, den Alten noch einmal aufzuſuchen. Er hat
auch nicht den Mut, auf den Lammhof zu Lenga zu gehen, um
ihr das Scheitern all ihrer Pläne ſchon heute mitzuteilen

Jetzt iſt ihm die Welt nimmer ſo ſchön wie am Morgen,
ſondern grau und trüb. Und zum erſtenmal im Leben
empfindet er das Bedürfnis, etwas in ſich zu betäuben.

Nach St. Egydi geht er zum „Luſtigen Steirer“, wirft
eine Zehnerbanknote auf den Tiſch und ſchreit laut: „Hoho,
Mierzl, fünf Liter Wein! Heut müſſen wir luſtig ſein!
Kameraden, Jhr ſeids meine Gäſt!

Dann ſingt er.
Niemand hat den ſtillen Zoglhofer Hieſel jemals ſo lär

mend und ausgelaſſen geſehen wie in dieſer Nacht.

Fünftes Kapitel.
Auch an den folgenden Sonntagen hat Hieſel nicht den
Mut, Lena aufzuſuchen. Vom langen Zenzl, der neben dem
Lammhof daheim iſt, hat er erfahren, daß ſie dort von der

kranken Bäuerin mit Freuden als Magd aufgenommen
wurde, und daß es ihr ſo weit gut zu gehen ſcheine.

Damit gibt er ſich vorläufig zufrieden, ſteigt Sonntags
auf den Almen herum und wagt manchen heimlichen Schuß
auf verbotenes Wild.

Dabei trifft er nicht ſelten mit Lenz zuſammen, der, ſeit
die Kreuzhofjagd dem Fürſten verpachtet wurde und er nicht
mehr im eigenen Revier jagen darf,
licherer Wildſchütz geworden iſt.

„Scharf haben ſie's auf mich,“ lacht er ſorglos, als
Hieſel ihn einmal warnt vor den fürſtlichen Jägern, die nicht
mit ſich ſpaßen ließen, „aber das freut mich erſt recht!
Weißt, mich kriegen ſie ſchon nit. Jch bin ihnen noch allemal
ein Stück über in der Schlauheit. Und wenn ich gar den
Gamsbacher zum Narren halten kann, was Lieberes weiß

ich mir nit!“ t
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S

ein deſto leidenſchaft

„Jſt ein Eifriger, der Gamsbacher,“ meint Hieſel, „bei
dem kann einer nicht genug aufpaſſen hätt mich neulich auch
bald derwiſcht am Kampl oben. Überall führt ihn der Teufel
hin, wo man's am wenigſten denkt.“

„Selb taugt mir grad. Einen Dummen zu foppen iſt
keine Luſt. Aber den!

„Jch hab mir denkt, du hätteſt noch an
Hieſel? Unten in der Gabenleiten, nit auf den Almen
heroben!“ Hieſel überhörte die Anſpielung gefliſſentlich

„Wie ſteht's denn bei euch unten am Hof? fragte er nach
einer Weile

„Bauen tun ſie halt. Jch kümmere mich nit viel darum
„Sollteſt aber, Lenzel. Sollteſt! Iſt doch deine Sach

dereinſt! Sollteſt mehr daheim bleiben und deiner Mutter
zur Hand ſein!“

„O je, die! Die verſteht ja ſo alles veſſer wie wir.
Möchteſt ſniten, wie die umgehen kann mit den Bauleuten

Mit dem hab ich überhaupt noch
S

und wie ſie auf alles denkt. Beſſer wie der Polier ſelber
Ja Und ſonſt taugt mir halt das Daheimſitzen
nit. Sind allweil in Unfrieden untereinander. Der
Ahndl vrodelt, und die Mutter keift, und die Sanna

ja du, denk dir, die haltet's neuzeit gar
mit den Jagern! Allweil kannſt einen ſitzen finden

bei uns unten in der Wirtsſtuben! Und am öfteften den
verflixten Gamsbacher. O nein, da mag ich nit bleiben
wo der ſich breit macht!“

Hieſel ſagte nichts mehr. Aber an einem der nächſten
Sonntage, wo es kalt und unwirtlich von den Almen

Das

mit

niederblies, machte er ſich auf ins Tal hinab, um Lena
heimzuſuchen.
Es war ja dumm, ſo in der Einſchicht auf den Bergen
herumzutorkeln ohne rechte Luſt und Freude, wenn man
anderswo ein liebes Dirndl hatte das ſich gewiß ſchon
recht bangt um einen Und einmal mußte ſie's ja doch er
fahren, wie böſe ſich alles gewendet hat.

Jetzt erſt kam ihm plötzlich zum Bewußtſein, wie un
verantwortlich ſein langes Fernbleiben war. Mit dem
Verſprechen, „übermorgen“ das Aufgebot zu beſtellen, war
er damals geſchieden. Und dann

Für einen ſchlechten Kerl muß ſie mich anſchauten,
und das bin ich auch!“ denkt er zerknirſcht.

Am Kreuzhof erwartet ihn eine große Überraſchung.
neue Haus iſt ſchon über das halbe Stockwerk aufge

mauert.
„Teufell Die haben aber Arbeit gemacht! denkt er,

wie angenagelt ſtehen bleibend.
Marting, die ihn darch das Fenſter erblickt hat kommt

ſogleich heraus und ſagt ſtolz: „Gelt, fleißig waren wir?
Das Fachwerk hier oben iſt auch ſchon fertig der Ober
ſtock wird nämlich aus Holz. Ja, ja, vorm Einſchneien
werden wir's wohl gerichtet haben alles Nachher kann
der Drechſler aus St. Egydi gleich die Möbel einſtellen.
Fix und fertig ſtehen hat er ſie eh ſchon.“

Konrad, der auch herausgekommen iſt. ſybt den er
Atſam verzagtem Blick an.
S Zortſetzung folgt.)



e Nahe von Städten auch die M ſorhe S
ſtoffe in größeren Mengen zu beziehen. Wir werden des

Die Blattfäule des Kohls.
An den meiſten unſerer Kohlarten im Garten und

auch an ihren zahlreichen wildlebenden Verwandten tritt
häufig die ſogenannte Krautfäule auf. Die Erſcheinung
iſt dann regelmäßig die, daß zuerſt auf den äußeren Blät
tern Pilzflecken erſcheinen, die ſich immer tiefer freſſen,
ſo daß erſt die äußeren Blätter faulig und ſchlaff herunter
hängen, dann der Pilz immer tiefer in den Krautkopf ein
dringt und deſſen frühzeitige Verderbnis durch Verfaulen
hervorruft. Beſonders in Gebieten, wo der Kohlbau im

roßen betrieben wird, entſteht oft ſehr beträchtlicher
Schaden. Es ſind ſchon ganze Ernten durch dieſen Pilz,
deſſen erſtes Auftreten gewöhnlich in die jetzige Jahres
zeit fällt, vernichtet worden. Die Wiſſenſchaft hat dieſen
Pilz erforſcht und ihm einen ſchönen lateiniſchen Namen
(Selerotinia brassicae) verliehen, aber irgendwelche Maß
nahmen zu ſeiner Bekämpfung ſind bisher nicht bekannt
geworden. Es ſcheint, als ob der Schädling auf ſchweren
Böden öfter beobachtet wird als auf leichten, doch kann
ſich das zwanglos dadurch erklären, daß der Kohlbau vor
wiegend auf ſchwereren Böden betrieben wird. Mit
größerer oder geringerer Bodenfeuchtigkeit ſcheint ſein
Auftreten nicht in Zuſammenhang zu ſtehen. Dagegen
ſcheint es ſicher zu ſein, daß der Pilz um ſo lieber ſich an
ſiedelt, je enger die Kohlköpfe beiſammenſtehen. Ein Vor
beugungsmittel iſt alſo, den Pflanzen genügenden Ab
ſtand voneinander zu geben, ſo daß die Luft zwiſchen ihnen
ungehindert hindurchſtreichen kann. Befallenen Pflanzen
ſchneidet man, wenn man ſie rechtzeitig bemerkt, die ganzen
äußeren Blätter ab und verfährt dabei nicht zu ſparſam;
denn wenn man dieſe Blätter nicht opfert und entweder
tief eingräbt oder verbrennt (nicht auf den Kompoſthaufen
werfen ſo behält man von dem ganzen Kohlkopf gar
nichts übrig als zuletzt den blätterloſen Strunk. Auch
empfiehlt es ſich, in der Nähe von Beeten oder Feldern
zuf denen die Krankheit aufgetreten iſt, in den nächſten
Jahren keinen Kohl zu pflanzen, weil es möglich iſt, daß
die Krankheit im Boden ſteckt (d. h., daß die Pilzkeime in
der Erde überwintern). Hoffentlich gelingt es der Wiſſen
ſchaft, die Lebensweiſe des Schädlings zu beobachten und

ein wirkſames Mittel zu ſeiner Bekämpfung zu entdecken.

Wert und Verwendung des Fäkaldüngers
Der Fäkaldünger unter welchem Namen man die

menſchlichen Auswurfſtoffe begreift iſt reich an düngen
den Nährſtoffen. An Produktion rechnet man auf die er
wachſene Perſon im Jahre 50 Kilogramm feſte und 450
Kilogramm flüſſige Auswurfſtoffe. Dieſe letzteren ſtellen
allein nach dem Urteil von Autoritäten pro Perſon und
Jahr einen Mindeſtwert von 5 Mark dar. Das würde
ſchon in einem Dorfe von 1000 Einwohnern wenn
dieſe Stoffe ohne Verluft geſammelt werden könnten
5000 Mark, bei einer Einwohnerzahl von 65 Millionen wie
Deutſchland 325 Millionen Mark ausmachen. Wenn man
hierzu noch die feſten Auswurfſtoffe mit ungefähr 0,50
Mark pro Perſon rechnet, ſo handelt es ſich um eine be
merkenswerte Summe, die wir unſerer Pflanzenproduktion
zunutze machen ſollten. Aber auch für die einzelne Wirt
ſchaft fallen dieſe Werte ins Gewicht doch

halb auch die Fäkalien nach Art ihrer Herkunft zu be
trachten und zu unterſcheiden haben, ob ſie in der eigenen
Wirtſchaft gewonnen oder von außen bezogen ſind. Für
die erſteren iſt das beſte Konſervierungsverfahren das Auf
ſammeln unter S e gen Ausſtreuen von Torfſtreu
oder Torfmüull.
Kaſtens gut mit trockener Streu beſtreut und ſpäter jedes
mal eine Handvoll Torfmull nachgeſtreut. Die dabei durch
Verwendung der Torfſtreu entſtehenden Koſten brauchen
uns nicht zu gereuen, weil die ſo behandelten Fäkalien
große Vorzüge in ihrer Anwendung haben. Sie ſind ver
hältnismäßig geruchlos; dabei wirkt die Torfſtreu desin
fizierend und ſtickſtofferhaltend. Der Dünger wird bei
dieſer Behandlung auch leicht transportabel und läßt ſich
gut ausſtreuen und iſt von guter, dem Stallmiſt gleich
kommender Wirkung. Er kann auf der Dungſtätte mit
dem tieriſchen Dünger gemiſcht und ſo auf dem Felde mit
verwandt werden. Sehr vorteilhaft iſt die Kompoſtierung
dieſes Abtrittdüngers. indem er mit Kompoſterde gut

in

s wird der Boden des Kübels oder des

durchſchichtet wird. Verwendung findet ſolcher Kompoſt im
Gartenbau, für Wieſen und Futterfelder. Anders liegt
die Sache, wo es ſich um den Bezug von Fäkalien, alſo um
immerhin größere Mengen handelt. Von vornherein ſei
dabei vor einer überſchätzung des Düngerwertes der
Fäkalien gewarnt. Der Wert wechſelt in recht erheblichen
Grenzen zufolge der Aufbewahrungsart, der mehr oder
minder ſtarken Verdünnung uſw. Verwendung iſt mög
lich entweder als Latrine, d. h. in ziemlicher Ver
dünnung, ſo daß ſich der Dünger gleich der Jauche aus
ſprengen läßt, während die durch zweckmäßige Siebvor
richtungen zurückgehaltenen feſteren Beſtandteile zuletzt
mit der Schaufel verteilt werden. Ebenſo behandelt man
dickflüſſige Latrine. Jſt re Aufbewahrung not
wendig, ſo kann man mit Erde, Kompoſt oder Torf kom
poſtieren.

Und nun die Verwendung dieſes Düngers. Findet
die Latrine, wie es oft geſchieht, auf leichten Böden An
wendung, ſo werden Stickſtoffverluſte nicht zu vermeiden
ſein; auf ſchweren bindigen Böden ſollen die phyſikaliſchen
Eigenſchaften des Bodens infolge des hohen Fettgehaltes
und des Chlors einer Verſchlechterung unterliegen. Als
Folge der Latrinendüngung wird auch ſtarke Neigung zur
Verunkrautung hervorgehoben. Alle dieſe Momente wird
man berückſichtigen müſſen. Den Futterflächen gibt man
dieſe Düngung am beſten im Frühjahr, beachte aber dabei,
daß eine zu ſtarke Gabe die Schmackhaſtigkeit des Futters
herabſetzen ſoll.

Die Brennfleckenkrankheit der Bohnen
Wenn die Zeit der grünen Bohnen vorüber iſt und

die vorſorgliche Hausfrau nur noch einen Reſt Bohnen
auf dem Beete hat ſtehen laſſen, um daraus Samen für
das nächſte Jahr zu erzielen, dann fallen oft plötzlich
dunkelbraune bis ſchwarze, tiefeingeſunkene Flecken auf
den gelbreif werdenden Hülſen auf. Sie ſehen ſo aus, als
ob ſie jemand mit heißer Aſche, die ſich eingebrannt hat,
beſtreut hätte, und daher hat die Krankheit den oben
wiedergegebenen volkstümlichen Namen erhalten. Wenn
ſie auch gewöhnlich erſt in vorgeſchrittenem Zuſtand, wenn
die Hülſen zu reifen beginnen, bemerkt wird, ſo iſt ſie doch
meiſt ſchon länger dageweſen und hat ſich durch die Hülſen

bis tief in die Bohnen
körner eingefreſſen, in
denen ſie nicht ſelten
ſogar den Keim erreicht
und die Bohne keim
unfähig macht. Aber
auch die minder befalle
nen Bohnen ſind unge
ſunde Saat. Die aus
ihnen erwachſenden
Pflanzen kümmern,
kommen oft nicht hoch,
und was das Schlimm
ſte iſt, ſie ſtecken die übri
gen geſunden Bohnen
ebenfalls an. Gegen
die einmal aufgetre
tene Krankheit kennen

wir noch kein Mittel
Das beſte iſt, man ver
wendet Saat von brenn
fleckig gewordenen Bee
ten nicht wieder, ſon
dern beſchafft ſich ge
ſunde neue, oder aber,
wenn man genötigt iſt,
die alte zu verwenden,
dann durchſucht man ſie

ſorgfältig und ſcheidet alle befallenen Bohnen unbarm
herzig aus. Das iſt verhältnismäßig leicht bei weißen und
gelben Bohnen. Bei ſchwarzen und farbigen entdeckt man
aber die Flecken, wenn ſie äußerlich nicht tief eingefreſſen
ſind, nicht immer. Deshalb wird das ganze Saatgut ge
beizt. Man löſt das bekannte Beizmittel Upſulun (in den
meiſten Samengeſchäften zu erhalten) auf, und zwar zwei
und ein halbes Gramm Upſulun in einem Liter Waſſer.
Darin weicht man die Bohnen ein, und zwar möglichſt
ein bis zwei Stunden, nimmt ſie aber heraus, ſobald die
erſten aufzuplatzen beginnen. Damit dies hinausgezögert

wird, verwendet man die Löſung ziemlich kühl. dieBrennſleckenkrankheit ſchon tief in e Samen eder
ſo wirkt das Beizen bei ſolchen ſchwer erkrankten Bohnen
nicht mehr. Es iſt daher nötig, das Aufgehen ſolches
Saatgutes beſonders ſorgſam zu überwachen und alle
kränkelnden Keimlinge ſchon in jugendlichem Alter heraus
zureißen und zu vernichten. Man kann ſich ſonſt ſeine
ganzen übrigen Bohnenkulturen anſtecken, zumal wenn
feuchtwarmes Wetter herrſcht. Buſchbohnen ſind beſonders
anfällig, viel anfälliger als Stangenbohnen. Man ſucht
dies damit zu erklären, daß die Buſchbohnen nicht ſo
ne von der Luft umſpült werden als die Stangen

ohnen.
Viele ziehen aber Buſchbohnen vor, weil das Stecken

der Bohnenſtangen mehr Arbeit macht, und auch, weil in
manchen Gegenden, wo es an Büſchen und Unterholz
mangelt, geeignete Stangen gar nicht ſo leicht zu haben
ſind. Jm Zuſammenhang mit dieſer Tatſache und auch in
Anbetracht der Erſcheinung, daß die Buſchbohnen wieder
holt. die Neigung gezeigt haben, zu Stangenbohnen zu

entarten, muß doch wieder einmal auf eine viel zu wenig
verwendete Stützart für Bohnen hingewieſen werden, die
längſt im Großbetriebe eingeführt worden iſt, was ſchon
dafür ſpricht, daß ihre Anwendung zeitſparend iſt. Wir
meinen die Zucht an Draht- oder Bindfadenſpannungen.
Jhre Anwendung erläutert unſere Abbildung. Man be
nötigt hierzu nur wenige Stangen von etwa zwei Metern
Höhe und erſetzt die übrigen durch Spannungen von
Draht, Bindfaden oder Kokosſtricken. Letztere eignen ſich
hierzu ſowohl wegen ihrer Billigkeit als auch, weil ſie bei
Näſſe nicht ſchlaff werden und weil ſie mehrere Jahre (im
Winter ſelbſtverſtändlich immer hereingenommen) aus
dauern. Man verwendet dieſe Spannungen ſo, daß ſie
der Länge der Beete nach von Norden nach Süden ſtehen.
Die Gefahr, daß die Pflanzen nicht genügend mit Luft
umſpült werden, iſt ausgeſchloſſen, größer iſt in manchen
Gegenden die Gefahr, daß die Pflanzungen von einem
Sturm umgeriffen werden, weshalb man ſie genügend
tief in den Boden verankern muß.

Alles hier Geſagte gilt auch für Erbſen. Auch dieſe
leiden an einem Brennfleckenpilz, der zwar einer anderen
Art angehört, in ſeinen Erſcheinungen jedoch ganz ähnlich
iſt und genau wie der Bohnenbrennfleckenpilz durch Aus
fortieren und Beizen mit Upſulunlöſung bekämpft wird.
Auch die Erbſen kann man, um ihnen die Wohltat des
beſtändigen Luftbades zu gewähren, in der hier empfohle
nen Weiſe ſtatt an Stangen an Gerüſten mit Draht oder
Bindfaden ziehen. Man treffe die Vorbereitungen in den
ſtillen Monaten und man wird im Frühjahr in über
raſchend ſchneller Zeit mit der Aufſtellung ſeiner Anlage
fertig ſein, während andere ſich noch den Kopf zerbrechen,
woher ſie wieder die nötige Menge der ſchnell vergäng
lichen Stangen beſchaffen ſollen.

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

Bau da! Und oben an der ſteinern Wand tun's derweil

e „Den Wald unſern Wald an der Wand?“Konrad nickt.

Halt ja. Verkauft hat er werden müſſenHleſel ſteht ſtumm da. Ein dumpfes Mißbehagen

halt auch ſchon anfangen, un Wald W d

t an ihm. Ein Groll gegen Martina und gegen den
uder. Da ſagt die Kreuzhofbäuerin: „Mußt es aber

nit dem Khndl verraten, das mit dem Wald. Andern kann
man's nit, und er täte ſich kränken.“ Dann fährt ſie freund
lich fort. „Gehſt gewiß zum Lammbauern? Grüß mir die
Magdalen auch recht ſchön, hörſt?“

Hieſel errötet und blättert wie in Gedanken die Rinde
vom Zaun, an dem ſie ſtehen. Antwort gibt er keine. Was
geht es Martina an, wohin er geht?

„Dem Vater möcht ich wohl noch „Grüß Gott!“ ſagen,“
meint er endlich, „wo iſt er denn
„Du lieber Gott, wo wird er ſein? Jn ſeiner Kammer
halt. Jſt ein rechtes Kreuz mit ihm, halt ja! All' Tag
wird er weniger umgänglich. Reden tut er kein Wort mit
uns bloß die Sanna darf ihm 's Eſſen bringen und
manchmal ein Stunderl bei ihm bleiben. Und allweil führt
er verwirrte Reden na, probier's halt und geh zu ihm!

Als Hieſel die Stube des Alten betritt, findet er den
Vater mit entblößtem Kopf am offenen Fenſter ſitzen. Der
Wind, der von den kleinen Almen niederweht, weht ihm
mitten in das hagere, glattraſterte Geſicht und macht die

auen Haarringeln aufflattern, die wie ein Kranz um den
kahlen, gelblich glänzenden Scheitel r

„Jhr werdet Euch krank machen, er! Es iſt kalt
dige draußen, und die Luft weht ſcharf nieder vom

inken!“ ſagt Hieſel, den plötzlich ein ſeltſames Mitleid

packt, ſanf ee See

(Nachdruck verboten

„Ja, ja,“ ſagt er halblaut, „da fehlt ſich nix, an dem

Hieſel dachte an das, was ihm Lenz erzählt.

e

„Pſt!“ antwortet der Alte unwillig, ohne den Kopf zu
wenden. „Mußt ſtill ſein jetzt, Sanna! Weißt nit, daß Er
jetzt redet droben am Kreuz? Aber ich kann ſie nit ver
ſtehen, ſeine gebenedeite Sprach'. Nur manchmal kommt's

mir vor wenn der Wind ein wenig ausſetzt wie
wenn Er mich rufen täte und daß Er mich warnen
wollt hörſt? Jetzthat geredet oben am Kreuzl S

Hieſel war erſchrocken näher getreten.
„Vater! Was iſt das

Werdet doch nit im Ernſt meinen, daß
Der Alte hat den Kopf langſam gewendet. Sein

bleiches, ſcharfes Geſicht verfinſtert ſich jäh, als er den Sohn
erkennt.

„Jetzt hab' ich gemeint, die Sanng wär's. Wer hat
dir erlaubt, in meine Kammer zu treten fragte er ſtreng.

„Aber Vater! Seit wann
„Seit du's mit denen da draußen halteſt. Das ver

höllte Weibsbild hat dich ſo gut umgarnt wie den Konrad.
Aber der zahlende Tag wird kommen, das merk' dir! Und
jetzt geh! Jch mag kein's haben um mich, das mithilft, den
Kreuzhof umzubringen!“ ſtieß der Alte heftig erregt heraus.

Vater
Geh ſag ich! Hätteſt's hindern können, wenn du auf

deinem Recht beſtanden wärſt!“
Als Hieſel den dunklen Flur durchſchritt, ſah er am

Eingang zur Küche zwei Geſtalten haſtig auseinander-
fahren. Er erkannte ſeine Nichte Sanna und einen Jäger.

Der Jäger verſchwand eilends in der Wirtsſtube,
Sanna aber blieb verlegen ſtehen. e

„Sanna,“ ſagte er ernſt, „war das nit der Gams
bacher?“

„Freilich war er's,“ entgegnete ſie mit einem Anflugvon Por „Warum ſollte er's nit ſein?
„Er kommt recht oft, hab ich gehört
„Wenn er ins Revier will, muß er ja da vorüber, und

ein Wirtshaus ſteht jedem vffen!“
„Das wohl Aber ich mein' die Gäſte laſſen ſich drin

var's wieder ſo! Der Herrgott

Was bildet Jhr Euch ein?!

in der Stuben bedienen, nit da in der Küchentür? Gib
acht, Sannga, auf die Jäger iſt kein Verlaß, und ſo ein
junges Ding wie du

„Jch bin keine Kellnerin, daß ich in die Wirtsſtuben
gehe, Leut' bedienen! übrigens iſt der Gamsvacher ein
braver Menſch und meint's ehrlich!“

„So So weit ſeid's ſchon, daß du das weißt? Weißt
auch, wie deine Leut' denken darüber?“

„Was ſollen ſie haben gegen ihn? Er hat ſein Brot
und und da mag ich eh nit bleiben! Ewig nit, vaß ich
die Kellnerin ſpiel' im neuen Holel! Lieber ging ich als
Magd wohin in Dienſt zum erſten beſten Bauer

Sie hatte es leidenſchaftlich, faſt erbittert herausge
ſtoßen, jetzt brach ſie in Tränen aus.

„Den Ahndl und mich uns leidet's nimmer da
wenn's kein Kreuzhof mehr gibt! Draußen im Jägerhaus
iſt's ſtill da brauchen wir's wenigſtens nit zu ſehen die

die Wirtſchaft! Und der Peter iſt gut. Er ſagt, ich
ſollt den Ahndl nur mitbringen nachher

Hieſel ſtand ſtumm da. So alſo ſtand's um die ſanfte
kleine Sanna, die bisher wie ein ſcheues Reh durch den Hof
e war und keinem mehr als ein paar Worte gegönnt

atte.
Und ſo tief empfand ſie den Fall des Kreuzhofes!

Etwas wie Scham wallte dumpf in ihm empor. Er, der
Sohn dieſes Hofes, der ihn noch gekannt in ſeiner beſten
ſtolzeſten Zeit, als der Vater mit feſter Hand das Regiment
führte, hatte, was geſchehen ſollte, hingenommen in
ſtumpfer Ergebenheit, ohne ſich groß zu wehren dagegen
Nur um ſein Geld war's ihm zu tun geweſen

Jetzt war er es, der die Augen verlegen niederſchlug
vor dem Mädchen. Plötzlich fiel ihm wieder der Lenz ein,
und er erſchrak.

„Dirn,“ ſagte er beklommen, „wenn's ſo ſteht zwiſchen
dir und dem Gamsbacher, dann gib acht auf deinen
Bruder! Er wildert arg herum im fürſtlichen Revier, und
auf den Gamsbacher iſt er vertenfelt wild, weil er ihm
ſchon einmal das Gewehr konfisziert hat.

Gortſetung folgt
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